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Einleitung
Mit der Nationalen Strategie Sucht 2017 – 2024 beabsichtigt der Bundesrat, die 
Prävention von Suchterkrankungen und deren Früherkennung zu stärken sowie die 
Behandlung von suchterkrankten Menschen langfristig zu sichern. Im Rahmen der 
bundesrätlichen Strategie Gesundheit2020 hat das Bundesamt für Gesundheit (BAG) 
gemeinsam mit seinen Partnern (Bundesstellen, Kantone, Nichtregierungsorgani- 
sationen (NGO)) die Nationale Strategie Sucht erarbeitet. Als Teil der Strategie  
Gesundheit2020 entwickelt sie die erfolgreiche Viersäulenstrategie weiter: Prävention, 
Therapie, Schadensminderung und Repression.

Mit der Nationalen Strategie Sucht wurde die Grundlage geschaffen, nebst Mass-
nahmen zu drogen-, alkohol- und tabakbedingten Suchtformen auch Massnahmen 
zu weiteren Suchtformen zu ergreifen (z.B. Medikamentenabhängigkeit, exzessive 
Internetnutzung, Geldspielsucht). Sie basiert auf dem Gleichgewicht zwischen Eigen-
verantwortung und Unterstützung für diejenigen, die sie nötig haben. Sie schafft  
erstmals einen umfassenden Orientierungs- und Handlungsrahmen.

3Jahresbericht 2018  |  Sucht



Stand der Umsetzung von
Strategie und Massnahmenplan

Die Nationale Strategie Sucht wird seit Anfang 2017 umgesetzt und verläuft plan- 
gemäss. Neben dem BAG sind zahlreiche Akteure aus den Bereichen «Gesundheits-
förderung, Prävention, Früherkennung», «Therapie und Beratung», «Schadensminde-
rung und Risikominimierung» und «Regulierung und Vollzug» involviert.

Fokus Chancengleichheit
Die Umsetzung der Nationalen Strategie Sucht, der Nationalen Strategie zur Prä-
vention nichtübertragbarer Krankheiten (NCD-Strategie) sowie der Massnahmen im 
Bereich «Psychische Gesundheit» erfolgen seit 2018 unter einem jährlichen Themen-
schwerpunkt. Damit sollen die Akteure für bestimmte Themen und Zielgruppen 
sensibilisiert werden.

Im Jahr 2018 wurde die Nationale Strategie Sucht unter dem Themenschwerpunkt 
«Gesundheitliche Chancengleichheit» umgesetzt. Dabei lag der Fokus auf folgenden 
Zielgruppen: bildungsferne Bevölkerungsschichten, Personen ohne oder mit niedrigem 
Einkommen sowie Personen, die aus sprachlichen Gründen und/oder aufgrund ihrer 
Herkunft sozioökonomisch benachteiligt sind. Das BAG führte im September 2018 die 
Stakeholderkonferenz zum Themenschwerpunkt durch. Zudem hat es eine Broschüre 
mit Zahlen und Fakten erarbeitet und eine spectra-Ausgabe zum Themenschwerpunkt 
publiziert. Unterschieden nach sozioökonomischen Faktoren zeigt die Broschüre für 
diverse Gesundheitsparameter eine mehrheitlich grosse Diskrepanz.

Für die Jahre 2019-2021 wurden folgende Themenschwerpunkte festgelegt:  
2019 «Lebensphase Alter», 2020 «Lebensphase Kinder und Jugendliche»,  
2021 «Lebensphase Erwachsene».

Nachfolgend sind pro Handlungsfeld Aktivitäten aufgeführt, die bis Ende 2018 um-
gesetzt wurden. Des Weiteren ist der geplante Schwerpunkt für das Jahr 2019 pro 
Handlungsfeld ersichtlich.
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Chancengleichheit und Gesundheit
Zahlen und Fakten für die Schweiz

Fokus Chancengleichheit

N C D

S U C H T

Nationale Strategie Prävention 
nichtübertragbarer Krankheiten
2017–2024 (NCD-Strategie)

Nationale Strategie Sucht
2017–2024

Broschüre «Chancengleichheit 
und Gesundheit»
PDF: www.bag.admin.ch

https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/npp/ncd/brosch%C3%BCre-chancengleichheit.pdf.download.pdf/DE_BAG_Broschuere.pdf


1.   Handlungsfeld

Gesundheitsförderung, Prävention,  
Früherkennung
Der Fokus in diesem Handlungsfeld liegt auf der Prävention von Sucht und auf Früherkennung von Sucht-
verhalten bei Menschen in allen Lebensphasen. Im Jahr 2018 hat das BAG zusammen mit weiteren Akteu-
ren Grundlagen für kantonale Präventionsprogramme entwickelt und die regionalen Austauschplattformen 
für Kantone themenübergreifend organisiert. Auf Wunsch der Kantone war das Thema dieser Austausch-
plattformen sowohl in der Deutschschweiz als auch in der Romandie «Psychische Gesundheit und Sucht».

Umsetzung von kantonalen Präventionsprogrammen
Im Jahr 2018 setzten 14 Kantone ein kantonales Alkoholpräventionsprogramm oder einen kantonalen Aktionsplan 
um (gleich viele wie im Jahr 2017). 13 Kantone setzten ein kantonales Tabakpräventionsprogramm um (zwei weni-
ger als im Jahr 2017). 13 Kantone haben kein Programm, aber regelmässige Aktivitäten im Bereich Tabakprävention. 
Der Kanton Solothurn verfolgt Tabak- und Alkoholprävention im Rahmen eines Suchtpräventionsprogramms  
(s. Tabelle).
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Übersicht kantonaler Präventionsprogramme in den Bereichen Alkohol und Tabak

Früherkennung und Frühintervention bei  
Suchtgefährdung
Das BAG arbeitet am Rahmenkonzept zu Früher- 
kennung und Frühintervention (F+F). Das Konzept 
basiert auf einer Situationsanalyse mit Experten-
interviews, die verschiedene F+F-Aktivitäten aufzeigt 
(entlang der Lebensphasen und zu verschiedenen 
Gefährdungspotenzialen). Das Konzept versteht Sucht 
in einem umfassenden Sinn (inkl. Verhaltenssüchte wie 
Social Media-Nutzung) und berücksichtigt psychische 
Probleme und nichtübertragbare Krankheiten. Es  
legt ein besonderes Augenmerk auf Menschen und  
Gruppen in vulnerablen Situationen und auf  
hinderliche Rahmenbedingungen. Das Konzept  
beinhaltet Grundlagen und Praxishilfen für F+F in  
den verschiedenen Lebensphasen und Settings sowie  
illustrative Projektbeispiele. Es wird im Jahr 2019  
veröffentlicht.

Programm «bildung+gesundheit Netzwerk Schweiz»
Das Programm «bildung+gesundheit Netzwerk 
Schweiz» (b+g) wird vom BAG weitergeführt. Basierend 
auf vier Berichten der Arbeitsgruppe «Psychische  
Gesundheit» wurden im Jahr 2018 konkrete Mass-
nahmen in der Früherkennung und Frühintervention 
(F+F) sowie in der Lehrpersonengesundheit entwickelt. 
F+F wurde für die Suchtprävention entwickelt und 
beschreibt, wie Lehrpersonen und andere Beteiligte vor-
gehen können, wenn sie bei einem Kind eine Risiko- 
entwicklung vermuten. F+F wird auf die Prävention 
psychischer Erkrankungen erweitert.

Kanton

Programm AG AI AR BE BL BS FR GE GL GR JU LU NE NW OW SG SH SO SZ TG TI UR VD VS ZG ZH

Alkohol- 

prävention
× × × × × × × × × × × × × ×

Tabak- 

prävention
× × × × × × × × × × × × ×
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Neue Grundlagen für die Lebensphase Kinder  
und Jugendliche
Das im August 2018 veröffentlichte Konzept «Gesund-
heitsförderung und Prävention in der frühen Kindheit» 
beinhaltet wissenschaftliche Grundlagen und Mass- 
nahmen (www.bag.admin.ch). Die wichtigsten Infor-
mationen aus dem Konzept hat das BAG in einem Flyer 
zusammengefasst. Der Hauptfokus liegt auf Familien in 
schwierigen Situationen und der Vernetzung der  
Akteure, beispielsweise an der Schnittstelle Gesundheit, 
Soziales und Integration. Eine nationale Tagung zeigte 
im November 2018 Schnittstellen und Potenzial für die 
Zusammenarbeit auf. Eine im Jahr 2018 in Auftrag  
gegebene Studie wird Wissens- und Datenlücken auf-
zeigen. So kann das BAG im Jahr 2019 Empfehlungen  
für Forschungsvorhaben und weitere Schritte im  
Bereich «Frühe Kindheit» veröffentlichen.

Schwerpunkt 2019
Das neue Rahmenkonzept zu F+F mit Zielen und 
Massnahmen wird lanciert. Das multifaktorielle 
Gefährdungsmodell aus dem Rahmenkonzept 
wird an der Stakeholderkonferenz Sucht im Mai 
2019 präsentiert, mit Anwendungsbeispielen  
zu F+F bei ältern Menschen. Eine Arbeitsgruppe 
von bildung+gesundheit führt die Erweiterung 
von F+F auf psychische Gesundheit fort. An  
den regionalen Austauschplattformen für 
Kantone wird im September 2019 zum Thema 
«Psychische Gesundheit und Alter» diskutiert.

Alkoholkonsum, Rauchen, Stress 
und eine unausgewogene  
Ernährung in der Familie können 
beim Kind körperliche und  
psychische Krankheiten auslösen.

Ein anregendes Umfeld und 
genügend Bewegung fördern 
das Selbstvertrauen und  
die Belastbarkeit des Kindes.

In den ersten Lebensjahren 
werden wichtige Weichen 

für die Gesundheit im  
späteren Leben gestellt.

Frühe 
Gesundheitsförderung 

zahlt sich aus. 

Gesundheitsförderung 
und Prävention in 
der frühen Kindheit
Erkenntnisse aus der aktuellen Forschung

Kinder aus unterstützten 
Familien haben mehr 
Erfolg in der Schule und 
sind gesünder.

Kinder aus schwierigen  
Familienverhältnissen werden  

durch Angebote der  
frühen Gesundheitsförderung  

besonders unterstützt. 

N C D 
 

S U C H T t 

Nationale Strategie Prävention  
nichtübertragbarer Krankheiten  
2017-2024 (NCD-Strategie)

Nationale Strategie Sucht 
2017-2024

Flyer «Gesundheitsförderung 
und Prävention in der frühen 
Kindheit»
PDF: www.bag.admin.ch

http://www.bag.admin.ch/gfp-fruehekindheit
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/npp/kinder-und-jugend/flyer_fruehe-kindheit.pdf.download.pdf/255.025.003%20Praev_FrueheKindheit_FLYER_d_web.pdf


2.   Handlungsfeld

Therapie und Beratung 
 
Im Handlungsfeld 2 liegt der Fokus auf Angeboten zur Überwindung oder zur Kontrolle von Sucht.  
Dabei sollen Behandlung und Beratung den Bedarf und die Bedürfnisse der Betroffenen berücksichtigen. 
Auch aktuelle und künftige strukturelle sowie thematische Entwicklungen in der Behandlung und  
Beratung gilt es zu beachten. Das BAG will interdisziplinäre Behandlungsangebote und entsprechende 
Netzwerke fördern und ihre Finanzierbarkeit prüfen.
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Neue Angebote zu Selbstmanagement  
und Beratung
Im Jahr 2018 haben das BAG, die Schweizerische Gesund- 
heitsligen-Konferenz, die Vereinigung der Beauftragten 
für Gesundheitsförderung und die Konferenz der  
kantonalen Beauftragten für Suchtfragen die Plattform 
SELF ins Leben gerufen. Die Plattform soll die Selbst- 
management-Förderung bei Sucht, chronischen und 
psychischen Krankheiten für Betroffene und Angehörige  
strukturell verankern und weiterentwickeln. Mitglieder  
der Plattform sind Organisationen, die im Bereich 
Selbstmanagement-Förderung aktiv sind. Sie haben 
sich zum ersten Forum SELF im Herbst 2018 getroffen 
(www.bag.admin.ch) und die nächsten Schritte zur 
Förderung des Selbstmanagements diskutiert. Ein neuer 
Flyer zeigt Fachpersonen, wie sie das Selbstmanagement  
ihrer Patientinnen und Patienten fördern können.

um einen Viertel zugenommen (www.infodrog.ch).  
Im Rahmen der Qualitätsentwicklung hat eine Studie 
untersucht, welche Faktoren bei der Onlineberatung wirk-
sam sind. Zudem wurde geprüft, ob das Portal technisch 
weiterentwickelt werden kann.

Projektförderung im Bereich «Prävention in der 
Gesundheitsversorgung»
Unter Einbezug von weiteren Akteuren haben Gesund-
heitsförderung Schweiz (GFCH) und BAG ein Konzept 
erarbeitet, das aufzeigt, wie die Prävention über die 
gesamte Versorgungskette gestärkt werden soll.  
Spezifische Kriterien legen fest, ob und wie Projekte mit 
dem Krankenkassenprämienzuschlag finanziert werden 
können (www.gesundheitsfoerderung.ch). Unter-
stützt werden Projekte aus den Bereichen Sucht, NCD 
und psychische Gesundheit. Im Jahr 2018 konnten  
Antragsteller erstmals ihre Projekte eingeben. Im  
Bereich Sucht wurden zwei Projektanträge genehmigt 
(s. Tabelle). Aufgrund der Erfahrungen aus der ersten 
Förderrunde wurden im Prozess der Projektselektion 
Anpassungen vorgenommen.

Das Online-Portal SafeZone.ch berät Betroffene, deren 
Angehörige und Nahestehende, Fachpersonen und Inter-
essierte zu Suchtfragen. Die Beratungsangebote sind kos-
tenlos und anonym. Im Jahr 2018 haben im Vergleich zum 
Vorjahr rund 10 Prozent mehr Personen eine Mailberatung 
in Anspruch genommen und die Anzahl Web-Besuche hat 

Professionelle 
Akteure

Die beiden Ebenen «Selbstmanagement-Förderung» und «Selbstmanagement» 
mit ihren Akteuren.

Selbstmanagement-Förderung Selbstmanagement

Peers Angehörige

Menschen mit 
chronischen

Krankheiten & Sucht

1 Welche Kriterien gelten für Angebote 
der Selbstmanagement-Förderung?

Bieten Fachpersonen Massnahmen zur Förderung des 
Selbstmanagements an, müssen folgende Kriterien be-
rücksichtigt werden:

•   Aktive Rolle der Betroffenen und partnerschaft-
liches Rollenverständnis zwischen Fachleuten und 
Betroffenen

•  Förderung der Dimensionen Wissen, Motivation und 
Kompetenzen

•  Betroffener Mensch steht im Mittelpunkt, nicht seine 
Krankheit

•  Langfristige statt einmalige und punktuelle Angebote

Viele Selbstmanagement-Förderungsangebote sind ein-
gebunden in umfassende Versorgungsmodelle wie das 
Chronic Care Modell, das Chronic Disease Management 
oder die patientenzentrierte Versorgung.

Obwohl die klassische Psychotherapie und die psychosozia-
le Beratung viele der oben genannten Kriterien erfüllen, 
sind sie breiter gefasst und nicht per se als ein Angebot 
der Selbstmanagement-Förderung zu verstehen.

Selbstmanagement – ein Aspekt 
der Gesundheitskompetenz

Gesundheitskompetenz meint die Fähigkeit, im Alltag 
Entscheidungen zu treffen und sie in Handlungen um-
zusetzen, die sich positiv auf die Gesundheit auswirken. 
Selbstmanagement ist ein Aspekt der Gesundheitskompe-
tenz. Während Gesundheitskompetenz für alle Personen 
relevant ist, sind Selbstmanagement-Kompetenzen für 
potentiell gefährdete oder bereits erkrankte Personen 
wichtig.  

Selbstmanagement-Förderung – 
eine Massnahme der Nationalen Strategien 
NCD und Sucht

Die Förderung von Selbstmanagement bei chronisch 
kranken und suchtbetroffenen Personen und ihren An-
gehörigen ist eine Massnahme der beiden Nationalen 
Strategien zur Prävention nichtübertragbarer Krankheiten 
(NCD-Strategie) und Sucht. 2018 wurde der Referenz-
rahmen «Selbstmanagement-Förderung bei chronischen 
Krankheiten und Sucht» publiziert. Darin finden Fachleute 
und weitere Interessierte Informationen zur konzeptio-
nellen Klärung, eine Situationsanalyse zum Stand der 
Selbstmanagement-Förderung in der Schweiz, ausgewähl-
te Praxisbeispiele und Handlungsempfehlungen. Zudem 
findet jährlich eine Plattform SELF statt, um gemeinsam mit 
den Akteuren an der Umsetzung der Empfehlungen im 
Referenrahmen zu arbeiten, Grundlagen zu erweitern und 
die Vernetzung zu fördern.

www.bag.admin.ch/selbstmanagement

© Bundesamt für Gesundheit BAG
Publikationszeitpunkt: Oktober 2018
Bezugsadresse: www.bundespublikationen.admin.ch
Bestellnummer: 316.012.d
Gestaltung und Konzept: Heyday, Bern
Illustration: Aurel Märki

E – Angebot F – Gesundheitskompetenz G – Massnahme 
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Gesundheitskompetenz

Selbstmanagement

Menschen mit 
erhöhtem Risiko 
oder Erkrankte

Kategorien von Selbstmanagement-Kompetenzen: 
1. Umgang mit Krankheit und/oder Sucht
2. Umgang mit Gefühlen
3. Umgang mit dem Versorgungssystem
4. Umgang mit den Auswirkungen auf den sozialen (z.B. veränderte
     Rollen im Familiensystem) und beruflichen Alltag

Warum ist Selbstmanagement-Förderung wichtig?

Immer mehr Menschen in der Schweiz leiden an 
chronischen Krankheiten. Auch Suchtprobleme sind 
weit verbreitet. Die zumeist langjährige Belastung 
durch Krankheiten wie Diabetes, Herzkreislauf- 
Erkrankungen, Krebs, einer Depression oder Sucht 
stellt für die Betroffenen und ihr Umfeld eine gros-
se Herausforderung dar.

Trotz erschwerten Umständen können Betroffene 
lernen, mit den Herausforderungen und Folgen 
ihrer Erkrankungen umzugehen und die Kontrolle 
über ihre Lebenssituation zu behalten. Über An-
gebote der Selbstmanagement-Förderung können 
Betroffene von Fachpersonen im Gesundheits- und 
Sozialwesen sowie von Angehörigen und Peers in 
diesem Prozess unterstützt werden.

Die Selbstmanagement-Förderung ist ein Element 
der umfassenden Gesundheitsversorgung. Ihr Ziel 
ist es, die Behandlung optimal den Bedürfnissen 
der Betroffenen anzupassen und die gezielte Bean-
spruchung von Gesundheitsleistungen zu fördern.

B – Ziel

Was ist das Ziel von Selbstmanagement und 
dessen Förderung?

Betroffene Personen suchen Wege, um einen Umgang 
mit den körperlichen, psychischen und sozialen Folgen 
der chronischen Krankheiten und Sucht zu finden. Im 
Krankheitsverlauf stellen sich immer wieder neue Heraus-
forderungen und Fragen. Selbstmanagement bedingt 
eine hohe Anpassungsfähigkeit, auch mit Blick auf den 
eigenen Lebensstil.

Neben der Unterstützung im persönlichen Umfeld 
(Peers/Angehörige) können Fachleute die Betroffenen 
durch Selbstmanagement-Förderung in diesem Prozess 
unterstützen. Die Ansätze zielen darauf ab, Menschen 
mit chronischen Krankheiten sowie Suchtbetroffene zu 
begleiten und ihre Ressourcen und Selbstmanagement- 
Kompetenzen zu stärken. Dabei wird die Lebenswelt des 
Betroffenen ganzheitlich betrachtet.

Wie wirkt Selbstmangement-Förderung?

Ein zentrales Element des Selbstmanagements ist die 
aktive Rolle von betroffenen Menschen in ihrer Krank-
heitsbewältigung und Behandlung.  Durch die Selbst-
management-Förderung werden folgende Kompetenzen 
gestärkt:

•  Der Umgang mit der Krankheit oder Sucht, beispiels-
weise Symptome erkennen

•  Die Berücksichtigung von Gefühlen, beispielsweise 
Achtsamkeit üben

•  Die Nutzung der Gesundheitsversorgung, beispiels-
weise Auswahl von Unterstützungsleistung

•  Die Einschätzung der Auswirkungen der Krankheit 
auf den sozialen und beruflichen Alltag, beispiels-
weise durch Kommunikation mit dem Arbeitgeber

C – Wirkung

2 Welche Ansätze der Selbstmanagement- 
Förderung gibt es?

Zur Förderung der Selbstmanagement-Kompetenzen 
bei chronisch Kranken oder suchtbetroffenen Personen 
kann eine breite Palette von Ansätzen zur Anwendung 
kommen. Die Angebote wirken immer auf verschiedene 
der nachfolgenden vier Dimensionen:

•   Stärkung der Selbstwirksamkeit, beispielsweise durch 
individuelle Aktionspläne oder Gruppenprogramme 

•  Vermittlung von Informationen, beispielsweise 
durch Onlinekurse oder Onlineberatung

•  Verbesserung von technischen Fähigkeiten, beispiels-
weise Nutzung von Selbstmonitoring-Apps und -Tools

•  Veränderung des Lebensstils, beispielsweise durch 
gemeinschaftliche Selbsthilfe und Recovery.

Für eine längerfristige Verbesserung des Selbstmanage-
ments ist eine Mischung aus verschiedenen Ansätzen 
und eine gute Koordination zwischen den involvierten 
Personen wichtig. Zudem sind Angebote besonders 
erfolgsversprechend, die in einem interaktiven Prozess 
eine Verhaltensänderung zum Ziel haben.

D – Ansatz

3
Selbstmanagement-Förderung 
bei chronischen 
Krankheiten und Sucht

N C D 
 
 

S U C H T 

Nationale Strategie Prävention  
nichtübertragbarer Krankheiten  
2017-2024 (NCD-Strategie)

Nationale Strategie Sucht 
2017-2024

Flyer «Selbstmanagement- 
Förderung bei chronischen 
Krankheiten und Sucht»
PDF: www.bag.admin.ch

Übersicht genehmigte Projekte im Bereich Sucht im Jahr 2018

Bereich Name Projekt Organisation

Sucht dAS-Tool: Optimierte 

Behandlung von Alkohol-

problemen durch digital 

unterstütztes Selbst- 

management

Berner Gesundheit

Win Back Control:  

Erstellen, Pilotieren, 

Vernetzen und Evaluieren 

einer Online-Selbsthilfe- 

oberfläche bei problema-

tischem und pathologi-

schem Glückspiel- 

verhalten

Schweizer Institut für 

Sucht- und  

Gesundheitsforschung

https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/plattform-selbstmanagement-foerderung/forum-self-2018.html
https://www.infodrog.ch/de/themen/onlineberatung.html
https://gesundheitsfoerderung.ch/pgv.html
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/npp/selbstmanagement/leaflet-selbstmanagement.pdf.download.pdf/BAG%20NCD_Selbstmanagement-Foerderung_DE_webversion.pdf
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Aktualisierte Qualitätssicherung in der  
Suchthilfe
Die Revision der Qualitätsnorm des BAG für die  
Suchthilfe, Prävention und Gesundheitsförderung 
(QuaTheDA) wurde gestartet (www.quatheda.ch). 
Mit der Revision soll QuaTheDA an die Praxis angepasst 
werden sowie eine weiterhin hohe Qualität und  
Verbesserung der Suchthilfe gewährleistet werden.
Zur Qualitätssicherung werden Klientinnen und Klienten  
von Institutionen der Suchthilfe alle zwei Jahre  
befragt, ob sie mit den genutzten Angeboten zufrieden  
sind. Im Jahr 2018 haben etwa gleichviele Institutionen 
diese Befragung durchgeführt wie im Jahr 2016. Die 
Zufriedenheitsbewertungen fallen generell hoch aus. 
Ältere Klientinnen und Klienten (ab 40 Jahre) sind  
zufriedener mit dem Angebot, den Lebensumständen 
in der Einrichtung und der Kompetenz des Behand-
lungsteams.

Förderung der Suchtmedizin in den Regionen
Das BAG hat die bewährte Zusammenarbeit mit den 
regional tätigen suchtmedizinischen Netzwerken weiter 
gefördert und die Verankerung der Suchtmedizin in den 
Regionen unterstützt. Interface hat im Auftrag des BAG 
die Online-Plattform «Praxis Suchtmedizin» evaluiert. 
Diese Plattform richtet sich an Hausärztinnen und Haus-
ärzte sowie an weitere medizinische Grundversorger. 
Der Bedarf einer solchen Plattform hat sich durch die 
Evaluation bestätigt. Interface empfiehlt im Bericht 
unter anderem, die Bekanntheit zu erhöhen und  
Synergiepotenziale zu nutzen (www.bag.admin.ch).

Schwerpunkt 2019
Im Bereich Selbstmanagement-Förderung  
bei Sucht, chronischen und psychischen Krank-
heiten werden die Träger der Plattform SELF  
ein zweites Forum im Oktober 2019 durch- 
führen. Ziel ist es, über die Massnahmen 2019 
zu informieren und weitere Empfehlungen aus 
dem Referenzrahmen umzusetzen. Weiterhin 
fördern GFCH und BAG Projekte, die Präventions- 
aspekte in die Gesundheitsversorgung integrieren.  
Zur Qualitätssicherung in der Suchthilfe wird 
die Revision von QuaTheDA abgeschlossen und 
die neue Norm publiziert. Die Online-Plattform 
«Praxis Suchtmedizin» wird weitergeführt, die 
Träger und das BAG wollen insbesondere die 
Bekanntheit der Plattform stärken.

https://www.quatheda.ch/de/
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/das-bag/publikationen/evaluationsberichte/evalber-ncd-sucht.html


3.   Handlungsfeld 

Schadensminderung und  
Risikominimierung
Fokus des Handlungsfelds 3 ist die Förderung der niederschwelligen Hilfe und die  
Verringerung der negativen Auswirkungen von Suchtverhalten. Des Weiteren wird die 
Schadensminderung wo sinnvoll auf neue Konsummuster und Risikoverhalten ausgeweitet.
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Neues zur Verhinderung von übertragbaren 
Krankheiten
Wer Drogenkonsumierende behandelt oder betreut, 
kann künftig auf Richtlinien und Faktenblätter zu  
Hepatits C zurückgreifen. Diese evidenz- und praxis- 
basierten Richtlinien haben BAG und Infodrog zusam-
men mit Akteuren der Schadensminderung und Sucht-
hilfe, der Gastroenterologie sowie der Infektiologie 
erarbeitet. Das BAG stellt sie für alle Betreuungs- und 
Behandlungssettings von drogenabhängigen Personen 
(u.a. Arztpraxis, Suchtberatung, Freiheitsentzug) bereit 
(www.bag.admin.ch). Ziel ist es, Diagnostik, Behand-
lung und Betreuung zu vereinheitlichen, um Hepatitis C 
und deren Folgen zu bekämpfen.

Erweitertes Konzept der Schadensminderung
Gemeinsam mit weiteren Akteuren hat das BAG ein 
Grundlagendokument zu Schadensminderung in der 
Suchthilfe erstellt. Basis dafür war eine Kantons- 
befragung und eine Literaturstudie zu Angeboten und 
Entwicklung der Schadensminderung in der Suchthilfe. 
Eine Begleitgruppe zeigt in einer Auslegeordnung den 
heutigen Stand auf und skizziert, wie sich die Auswei-
tung des Ansatzes der Schadensminderung entwickeln 
könnte. In der Begleitgruppe vertreten sind Expertinnen 
und Experten von verschiedenen substanzspezifischen 
Fachgebieten sowie Vertreterinnen und Vertreter der 
drei suchtpolitischen Kommissionen. Ihr Bericht wird im 
Jahr 2019 publiziert.

Stand der Schadensminderung in der Schweiz
Mit dem Bericht «Global State of Harm Reduction in 
Western Europe 2018» liefert die Organisation Harm 
Reduction International eine Übersicht über den Stand 
der Schadensminderung im Bereich illegaler Drogen in 
Westeuropa. Der Bericht legt einen Fokus auf die Situa-
tion in der Schweiz, die bei schadensmindernden Mass-
nahmen im europäischen Vergleich einen Spitzenplatz 
einnimmt. Eine Reihe von wichtigen Massnahmen (z.B. 
Substitutionstherapien, Heroingestützte Behandlung, 
Spritzentausch, Drug Checking) stehen zur Verfügung. 
Auffallend ist die vergleichsweise schlechte Abdeckung 
in der Westschweiz und im Tessin. Im Freiheitsentzug 
sind schadensmindernde Massnahmen unzureichend 
vorhanden. Der Bericht wird im Jahr 2019 publiziert.

Schwerpunkt 2019
Zur Verhinderung übertragbarer Krankheiten 
kommuniziert das BAG den relevanten Betreu-
ungs- und Behandlungssettings die Richtlinien 
für eine Bekämpfung von Hepatitis C. Die Aus-
legeordnung sowie der Bericht zum Stand der 
Schadensminderung in der Schweiz ermöglichen 
dem BAG, Schwerpunkte für die Weiterentwick-
lung der Schadensminderung zu setzen.

https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/krankheiten/krankheiten-im-ueberblick/hepatitis-c.html


4.   Handlungsfeld

Regulierung und Vollzug
Fokus des Handlungsfelds 4 ist die Umsetzung der Gesetze unter Berücksichtigung  
von gesundheitlichen Aspekten. Dabei sollen Gesetze hinsichtlich ihrer Wirkung auf die 
Gesundheit überprüft werden. Die Kantone und Gemeinden sollen bei der Umsetzung 
gesetzlicher Vorgaben unterstützt werden. Zudem ist die Zusammenarbeit zwischen  
Akteuren der Suchthilfe und der öffentlichen Sicherheit weiter zu entwickeln.
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Fortschritte im Bereich Alkoholtestkäufe
Die Eidgenössische Zollverwaltung (EZV) hat im Bereich 
Jugendschutz diverse Projekte realisiert. Unter anderem  
wurden schweizweit rund 1'200 Alkoholtestkäufe 
durchgeführt und der jährliche Bericht zur Praxis der 
Alkoholtestkäufe publiziert. Des Weiteren hat die EZV 
einen Werbeflyer für die Webseite www.jalk.ch  
(Schulung des Verkaufspersonals) erarbeitet und  
Schulungen des Verkaufspersonals an Grossveran- 
staltungen durchgeführt. Zudem wurde eine explorative 
Studie zur Praxis von Testkäufen und eine qualitative 
Studie zur Umsetzung der Jugendschutzbestimmungen 
realisiert. Die EZV hat zwei gesamtschweizerisch tätige 
Organisation unterstützt: Sucht Schweiz und Blaues 
Kreuz Schweiz durch Leistungsverträge.

Gesundheitliche Auswirkungen des BetmG 
Wie wirken rechtsetzende Massnahmen und weitere 
Rahmenbedingungen auf die Gesundheit? Die Eidge-
nössische Kommission für Suchtfragen (EKSF) hat diese 
Frage im Bericht «10 Jahre Betäubungsmittelgesetz» 
überprüft. Dieser Bericht untersucht, ob der Zweck-
artikel des Betäubungsmittelgesetzes (BetmG) und die 
dazugehörigen Verordnungen angesichts der wissen-
schaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung im  
vergangenen Jahrzehnt erfüllt werden. Die EKSF  
berücksichtigt dabei Aspekte der öffentlichen Gesund-
heit sowie Aspekte der öffentlichen Sicherheit.
Des Weiteren hat die EKSF nach 1999 und 2008 ein 
drittes Cannabis-Update mit ergänzenden Berichten  
zu Cannabis erstellt, die Empfehlungen zur Cannabis-
politik aus Public Health-Perspektive enthalten.

Schwerpunkt 2019
Die EZV will die Koordination mit den kanto-
nalen Behörden im Bereich Alkoholtestkäufe 
weiter verfolgen und intensivieren. Sie stärkt 
auch die Schulung von Verkaufspersonal und 
das Auffinden von verbotenen Substanzen an 
der Schweizer Grenze. Die EKSF publiziert und 
diskutiert ihre Berichte betreffend die Drogen-
politik der Schweiz.

http://www.jalk.ch
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Koordination und Kooperation
Im Handlungsfeld 5 liegt der Fokus auf der Vernetzung der suchtpolitischen Partner und 
auf der Stärkung von Kooperationen. Neben der Koordination von Aktivitäten soll auch 
die bereichsübergreifende Zusammenarbeit gefördert und durch Kooperationsmodelle 
gestärkt werden.

Jährliche Stakeholderkonferenz Sucht
In die Umsetzung der Nationalen Strategie Sucht sind 
neben dem BAG weitere Akteure involviert (Bundes- 
stellen, Kantone, Gemeinden, NGO, Fachverbände).  
Im April 2018 führte das BAG das erste Treffen des 
Partner-Gremiums Sucht durch. Im September 2018 
organisierte das BAG die zweite Stakeholderkonferenz 
Sucht unter dem Titel «Chancengleichheit in der Sucht-
hilfe» (www.bag.admin.ch). Akteure aus den Hand-
lungsfeldern der Suchthilfe und Suchtpolitik nahmen 
am Anlass teil. Fachliche Präsentationen zu Sucht und 
Chancengleichheit wurden ergänzt durch Workshops 
mit Praxisbeispielen. Die Teilnehmenden nutzten die 
Gelegenheit, sich bereichsübergreifend zum Thema 
auszutauschen.

Zusammenarbeit mit Suchtbeauftragten
Die Konferenz der kantonalen Beauftragten für Sucht-
fragen (KKBS) nahm unter anderem Stellung zur Ver- 
ordnung zum Geldspielgesetz und zum Experimentier-
artikel für rekreativen Cannabiskonsum. Künftig wird 
sich die KKBS insbesondere mit dem Spielerschutz  
beschäftigen. Hierzu gründete sie eine interne Arbeits-
gruppe. An der Tagung «Prävention in der Gesundheits-
versorgung» stellte die KKBS zusammen mit der  
Vereinigung der kantonalen Beauftragten für Gesund- 
heitsförderung die Zusammenarbeit zwischen Gesund-
heitsförderung und Sucht(prävention) in den Kantonen 
ins Zentrum.

Projekte im Alkoholpräventionsbereich
Jährlich unterstützt der Bund Projekte, die problemati-
schen Alkoholkonsums bekämpfen. Grundlage dafür  
ist der Artikel 43a des Alkoholgesetzes. Das BAG  
beurteilt die eingereichten Gesuche nach Relevanz und 
nach zu erwartendem Präventionseffekt. Im Jahr 2018 
erhielten zehn Projekte eine finanzielle Unterstützung  
(www.bag.admin.ch). Viele der Projekte dienen der 
Unterstützung von Jugendlichen oder von Angehörigen.
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Schwerpunkt 2019
Die Arbeitsgruppe Suchthilfe und Polizei führt 
im März 2019 eine Tagung durch. Das zweite 
Treffen des Partner-Gremiums Sucht findet im 
Herbst 2019 statt. Das BAG und die Nationale 
Arbeitsgemeinschaft Suchtpolitik organisieren 
im September 2019 die SuchtAkademie zum 
Thema «Human Enhancement».

https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-sucht/stakeholderkonferenz/konferenz2018.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/politische-auftraege-und-aktionsplaene/politische-auftraege-zur-alkoholpraevention/aktivitaeten-alkoholpraevention/finanzierte-projekte.html
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Wissen
Das Handlungsfeld 6 fokussiert auf die Generierung und Weitergabe von Wissen im Sucht- 
bereich. Daneben werden Aus- und Weiterbildungsangebote für Fachleute gefördert.

MonAM – das neue Monitoring-System
Das BAG will wissenschaftliche Daten besser visuali-
sieren und kommunizieren. Deshalb hat es zusammen 
mit dem Schweizerischen Gesundheitsobservatorium 
(Obsan) die Online-Plattform MonAM zum Indikato-
renset Sucht aufgebaut. Als Datenquellen dieser Platt-
form dienen Erhebungen des Bundesamts für Statistik 
und von weiteren Partnern. Im Herbst 2018 wurde die 
Plattform www.monam.ch aufgeschaltet. Sie wird bis 
im Jahr 2020 weiter ausgebaut. Daneben hat das BAG 
diverse Faktenblätter publiziert, beispielsweise zu Tabak- 
und Alkoholkonsum während der Schwangerschaft 
oder zur Einnahme von psychoaktiven Medikamenten 
(www.bag.admin.ch).

Schliessen weiterer Wissenslücken
Die Expertengruppe Online-Sucht hat einen Synthese-
bericht publiziert zum aktuellen Stand in der Schweiz 
(www.bag.admin.ch). Handlungsbedarf besteht 
hauptsächlich in den Bereichen Therapie, Schadensmin-
derung und Weiterbildung. Das BAG führt die Arbeiten 
mit der Expertengruppe im Jahr 2019 weiter. 
Eine Auslegeordnung zum Thema Medikamentenmiss-
brauch soll Begriffe definieren und abgrenzen. Der 
Bericht soll auch den aktuellen Stand von Medikamen-
tenmissbrauch in der Schweiz analysieren, damit Haupt-
problemfelder, Wissens- und Forschungslücken bekannt 
werden. Der Bericht liegt im Jahr 2019 vor.

Neues Aus- und Weiterbildungsangebot im 
Suchtbereich
Seit 2018 bietet die Schweizerische Gesellschaft für 
Suchtmedizin den Fähigkeitsausweis für Abhängigkeits-
erkrankungen an. Unabhängig ihrer Fachrichtung können 
Ärztinnen und Ärzte, die den Schwerpunkt Suchtmedizin 
anstreben, den Titel erwerben. Ziel des Ausweises ist es, 
die Kompetenzen auf dem Gebiet der Abhängigkeits- 
erkrankungen in allen medizinischen Disziplinen zu 
stärken. Fachärztinnen und Fachärzte der Psychiatrie und 
Psychotherapie können zudem den Schwerpunkttitel 
«Psychiatrie und Psychotherapie der Abhängigkeitserkran-
kungen» erwerben (www.ssam-sapp.ch).

Analyse der Betäubungsmittelmärkte
Das Bundesamt für Polizei (fedpol) analysiert die ille-
galen Betäubungsmittelmärkte in der Schweiz, um die 
Märkte zu verstehen und das Gefahrenpotenzial von 
neuen Entwicklungen einzuschätzen. In Zusammenar-
beit mit kantonalen Polizeikorps und anderen Akteuren 
hat fedpol vor allem verfolgt, wie sich der Handel mit 
Betäubungsmitteln entwickelt.

BAG  
Omnibusse

SGB

Monitoring
Sucht + NCD

Spitalstatistik

NICER

HBSC Forschungsprojekte
Weitere

act-info

Menuch.ch

Mortalitäts- 
statistik
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Schwerpunkt 2019
Obsan und BAG schalten auf der Online-Plattform 
MonAM die zweite Tranche an Indikatoren auf. 
Sie aktualisieren die Indikatoren, die auf Daten 
von der Schweizerischen Gesundheitsbefragung 
und der Schweizer Schülerinnen- und Schülerbe-
fragung zum Gesundheitsverhalten basieren. Auf 
Basis der Auslegeordnung zum Medikamenten-
missbrauch wird der Handlungsbedarf eruiert. 
Um Wissenslücken über die volkswirtschaftlichen 
Kosten von Suchtverhalten zu schliessen, gibt das 
BAG eine Studie in Auftrag. fedpol führt die Lage-
verfolgung der illegalen Betäubungsmittelmärkte 
in der Schweiz weiter sowie die Kooperation mit  
Akteuren der Nationalen Strategie Sucht.

Datenquellen der Online-Plattform MonAM

http://www.monam.ch
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/das-bag/publikationen/forschungsberichte/forschungsberichte-sucht/faktenblaetter-zu-forschungsberichten.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/gesund-leben/sucht-und-gesundheit/verhaltenssuechte/internetsucht.html
https://ssam-sapp.ch/schwerpunkt-pruefung
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Sensibilisierung und Information
Fokus des Handlungsfelds 7 ist die Sensibilisierung der Bevölkerung für sucht-
relevante Themen. Dabei werden Fachleute und Gesellschaft über Sucht und 
Suchtprävention informiert und Risikogruppen sensibilisiert.

Kommunikationskonzept zur Nationalen  
Strategie Sucht
Das BAG hat im Jahr 2018 ein Kommunikationskonzept 
zu den nationalen Strategien Sucht und NCD mit 15 
Massnahmen erarbeitet. Gleichzeitig hat es zwei  
verschiedene Newsletter ins Leben gerufen, einen für 
die Kantone und einen für die Umsetzungspartner. 
Herzstück der geplanten Kommunikationsmassnahmen 
bildet eine Online-Partnerplattform, die Informationen 
zu den Themen Sucht und NCD von und für Partner 
bietet. Die Plattform wird im Jahr 2020 aufgeschaltet.

Abschluss der Kampagne SmokeFree
Im Jahr 2018 führte die Steuergruppe der Partner- 
kampagne SmokeFree mit Vertretenden von Bund,  
Kantonen und NGO die Kampagne in reduzierter  
Form weiter (www.smokefree.ch). Neben zwei Plakat- 
wellen an Bahnhöfen im Frühling und Herbst 2018  
war die Kampagne vor allem auf den sozialen Medien  
präsent. Die Kampagne bestärkte aufhörwillige  
Rauchende in ihrer Absicht, das Rauchen aufzugeben 
und ermutigte sie, sich für den Rauchstopp profes- 
sionelle Unterstützung zu holen. Ende 2018 wurde die 
Kampagne abgeschlossen.

Aktionen im Bereich Alkoholprävention
Im Jahr 2018 führte das BAG die Webseite  
www.alcohol-facts.ch weiter. Das Material kann  
kostenlos bestellt oder heruntergeladen werden.  
Zahlreiche Partner organisierten während der Dialog- 
woche Alkohol in Eigenregie Aktionen unter dem  
Motto «Wie viel ist zu viel?». Im Jahr 2019 organisieren 
die Fachverbände der drei Landesteile der Schweiz  
eine Dialogwoche Alkohol.
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Schwerpunkt 2019
Zusammen mit den Partnern setzt das BAG  
zentrale Massnahmen aus dem Kommunikations- 
konzept um (z.B. Aktivitäten auf sozialen  
Medien, Vorbereiten der Online-Partnerplatt-
form). Projekte und Anlaufstellen zur Unter- 
stützung von suchtgefährdeten Personen  
(z.B. die Online-Beratung zu Suchtfragen  
SafeZone.ch) sowie Angebote für Fachpersonen 
im Suchtbereich (z.B. Praxis Suchtmedizin)  
werden beim Zielpublikum besser verankert und 
bekannt gemacht. Die Fachverbände führen im 
Mai 2019 die Dialogwoche Alkohol durch.

Logo der Partnerkampagne  
SmokeFree 2014-2018

https://www.smokefree.ch/de/
http://www.alcohol-facts.ch
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Internationale Politik
Im Fokus von Handlungsfeld 8 stehen die Interessenvertretung und der Austausch im 
internationalen Umfeld. Einerseits werden dabei die Schweizerischen Interessen im  
Rahmen der internationalen Organisation vertreten. Andererseits wird der Erfahrungs- 
und Wissensaustausch weitergeführt.

Austausch zu Suchtthemen
An internationalen Sucht-Konferenzen präsentierte das 
BAG Schwerpunkte der Schweizer Suchtpolitik und 
tauschte sich staatenübergreifend zu aktuellen Ent-
wicklungen und neuen Herausforderungen aus (z.B. 
Conference of the Parties zur WHO-Rahmenkonvention 
über die Tabakkontrolle im Oktober 2018). An einer 
Konferenz in Berlin wurde über die Herausforderung der 
Medienabhängigkeit diskutiert. Eine Konferenz in der 
Romandie widmete sich der Geldspielsucht.

Bilaterale Kontakte zu Suchtthemen
Die Schweiz tauscht sich im Bereich der Suchtpolitik 
kontinuierlich mit anderen Staaten aus, so auch im Jahr 
2018. Bei Treffen vermitteln sich die Staaten gegenseitig 
Wissen und unterstützen sich bei der Einführung von 
nationalen Strategien und Programmen. Im Rahmen 
der Summer School Porto beispielsweise haben sich 
BAG und diverse Suchtexpertinnen und Suchtexperten 
aus der Schweiz mit Vertreterinnen und Vertretern von 
Portugal ausgetauscht.

Zusammenarbeit mit der EBDD
Die Europäische Beobachtungsstelle für Drogen und 
Drogensucht (EBDD) und das BAG haben im Feburar 
2018 das gemeinsame Arbeitsprogramm für die Jahre 
2018-2020 unterzeichnet. Die Beteiligten tauschen  
Wissen und Erfahrungen zu neuen psychoaktiven  
Substanzen, zu gesundheitsrelevanten Ansätzen im 
Drogenbereich und zur Datenerhebung aus. Die  
Zusammenarbeit ermöglicht den Schweizer Expertinnen 
und Experten, an thematischen Arbeitsgruppen teil- 
zunehmen und die europäische Drogenproblematik 
besser zu verstehen.
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Schwerpunkt 2019
Der Austausch mit anderen Staaten im Bereich 
der Suchtpolitik wird weiter gepflegt (z.B. im 
Rahmen der Schweizerischen Gesundheitsaus-
senpolitik). Die bilateralen Kontakte im Sucht-
bereich werden weitergeführt. Die Zusammen-
arbeit mit der EBDD wird intensiviert und das 
gemeinsam verabschiedete Arbeitsprogramm 
2018-2020 umgesetzt.



Ausblick

Im Jahr 2019 sind folgende handlungsfeldübergreifende Schwerpunkte  
vorgesehen:

• Umsetzen der Nationalen Strategie Sucht unter dem Themen- 
schwerpunkt 2019 «Lebensphase Alter».

• Durchführen der dritten Stakeholderkonferenz Sucht zusammen  
mit der Stakeholderkonferenz der NCD-Strategie zum Thema «Gesund 
altern – ein Widerspruch?» (Mai 2019). Spezifisch thematisiert wird  
die ambulante und stationäre Betreuung von älteren Suchtbetroffenen. 
Dabei wird unter anderem mit Infodrog und Pro Senectute Schweiz  
zusammengearbeitet. Gleichzeitig wird eine Broschüre zum Thema  
publiziert.

• Umsetzen von Kommunikationsmassnahmen aus dem Kommunikations- 
konzept wie beispielsweise Aktivitäten im Bereich sozialer Medien (BAG, 
GDK, GFCH, andere Bundesstellen und weitere Akteure gemeinsam).

• Start der Vorbereitungsarbeiten für den Themenschwerpunkt 2020 
«Lebensphase Kinder und Jugendliche» in Zusammenarbeit mit dem 
Netzwerk Psychsiche Gesundheit.

• Durchführen der Zwischenevaluation der Nationalen Strategie Sucht zu 
Handen des Bundesrats und Auftraggebers BAG.
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